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Modernisierung der Lötmanipuiatoren 
für den Sicherungsbau brachte 

Höhere 
Lebensdauer 
und bessere 

Arbeitsbedingungen
Als Antwort auf die 10. Ta 

9ung des ZK der SED hatten un- 
sere Bestarbeiter und besten 
Kollektive alle Mitarbeiter des 
fRO aufgerufen, durch vielfäl 
**9e Initiativen im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XI. 
Parteitages der SED hohe öko­
nomische Leistungen zu errei­
chen. Das war im Juli 1985. Da­
mals wurde die Initiative „Lei- 
stungskonto XI. Parteitag" ins 
*-eben gerufen. Ziel War es, eine 

105 480 Mark zusätzHch aus PBA 3

noch breitere Bestenbewegung 
zu organisieren und eine ge­
zielte Überbietung der Ver 
pflichtungen im sozialistischen 
Wettbewerb zu erreichen. Für 
diese zusätzlichen Leistungen 
erhielten die Kollektive und Kol­
legen ihren „Leistungsscheck 
XI. Parteitag". Auf der VW am 
3. April - am Vorabend des XI. 
Parteitages also - wurde abge­
rechnet, die besten Kollektive 
ausgezeichnet. Und das Ergeb­

548 TROjaner 
beteitigten sich 

am Frühjahrsputz
Der große Frühjahrsputz war 

für den vergangenen Sonn­
abend angekündigt. 548 TROja 
ner in den Betriebsteilen N, W, 
in FG. im Behälterbau und im 
Hauptwerk folgten diesem Auf­
ruf, leisteten insgesamt 3250 Ein­
satzstunden. Und es wurde eine 
Menge geschafft. So reinigten 
die fleißigen Helfer 29 000 m^ 
Wege und Straßen, Plätze und 
Stellflächen. 2500 m^ Grünflä­
chen wurden geharkt, 50 Ton­
nen Stahlschrott, 2,5 Tonnen 
Gußschrott, 2,7 Tonnen Alu- 
schrott und 0,9 Tonnen Buntme 
tallschrott auf bereitet. Diese Lei 
stungen verdienen umso mehr 
Anerkennung, da sich niemand 
vom schlechten Wetter abhalten 
ließ.

nis kann sich sehen lassen. Von 
165 sozialistischen Kollektiven, 
di? ihren Ehrentitel erfolgreich 
verteidigt haben, beteiligten 
sich 147 an dieser Bewegung. 
Insgesamt wurden 592 Kollektiv- 
und 522 Einzelschecks für über­
planmäßige Leistungen verge­
ben. (Mehr über die VW, die 
sich mit der wissenschaftlich- 
technischen Entwicklung des 
TRO bis 1990 beschäftigte, er­
fahren Sie auf der Mittelseite.)

Mit einem P/us an zusätzbcben 
Leistungen in Höhe von 105 430 
Marie, davon resu/fieren 99 000 
Marie aus der Übererfü/iung der 
industriei/en I/Varenproduietion, 
gingen die 20 /Coi/egen des so­
zialistischen /Co/ieietivs „Artur 
Becieer", PBA 9, in die Endrunde 
unserer Parteitagsinitiative „Lei- 
stungsieonto Xi. Parteitag". Er­
reicht wurden diese Leistungen, 
hinter denen sich vor a/iem Mo­
torantriebe EM 1 für den Stufen- 
scha/terbau und Apparate- 
schrä'niee für den Leistungsschai- 
terbau verbergen, durch vie/e 
zusä'tz/iche Stunden nach Feier­
abend und an den Wochenen­
den. Dafür erhie/t das Xoi/eEtiv 
auf der WV eine Prämie.

Ende des vergangenen Jahres 
erreichte den Ratiomittelbau ein 
Hilferuf des Sicherungsbaus: Ei­
ner der vier Lötmanipulatoren 
war regelrecht am Ende. Über 
kurz oder lang sollten die Ma­
schinen sowieso modernisiert 
werden. Doch nun war Not am 
Mann.

Lothar Tippner nahm sich des 
Lötmanipulators an. Durch ei­
nige mechanische Veränderun­
gen erreichte er Erleichterungen 
für die daran arbeitenden Kolle­
ginnen. Aber er wußte, das 
Gelbe vom Ei war es noch nicht. 
Denn weiterhin mußten die Kol­
leginnen das Fußpedal treten, 
was auf die Dauer sehr anstren­
gend ist.

Doch bald hatte Lothar eine 
Idee, die er am zweiten Lötmani­
pulator erfolgreich ausprobierte: 
Nunmehr ist es möglich, die Ma­
schine per Fußschalter ein- und 
auszuschalten. Zu den Neuerun­
gen, die sich der junge Ratiomit­
telbauer einfallen ließ, gehören 
die Auswechslung des ursprüng­
lichen Antriebs durch einen völ­
lig neuen, die Kraftübertragung 
per Kegelräder. Die verwende­
ten Teile stammen von anderen, 
ausrangierten Maschinen, so

Kollege Lofbar T/ppner /st 
Schlosser /m Bat/om/fte/bau.

daß die Modernisierung keine 
zusätzlichen Materialkosten ver­
ursachte. Durch den elektri­
schen Fußschalter, mit dem der 
Lötmanipulator ein- und aus­
schaltbar ist, entfällt auch das 
ständige Treten des Pedals. Die 
Bedienung der Maschine strengt 
nun körperlich wesentlich weni­
ger an, gleichzeitig verringerte 
sich die Unfallgefahr erheblich.

Der zweite und dritte Lötmani­
pulator ist inzwischen moderni­
siert, nun soll der vierte folgen. 
Unerfreulicher Aspekt: Nach der 
Erkrankung von Meister Ustrow- 
ski fühlte sich im Schaltgeräte­
bau niemand verantwortlich, 
den dritten Lötmanipulator zu 
begutachten und den Transport 
zum Sicherungsbau zu veranlas­
sen! So stellt sich die Frage, wie 
dringend der Auftrag war, wenn 
man es sich leisten kann, eine 
modernisierte Maschine einige 
Wochen ungenutzt herumstehen 
zu lassen.

Wenn schließlich auch die 
vierte Maschine fertig ist, be 
kommt auch die erste noch den 
letzten Schliff. Übrigens, Lothar 
Tippner ist sich gev/iß, die Löt­
manipulatoren werden bis in 
„alle Ewigkeit" halten. „Zumin­
dest aber", präzisiert er, „haben 
sie durch die neugeschaffenen 
Schmiermöglichkeiten eine we­
sentlich höhere Lebensdauer."
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gebracht

wurde der
Wettbewerb auf

Vordermann

tn der AGO 4 E

Stadtverordnete zu
tnformationsbesuch
in unserem Betrieb

FSFM

Die Stadtverordneten bes/chdgfen während ihres Besuches im TRO 
auch das Maschinenbaus.

Peter Krüger
Leiter der Abgeordneten 

gruppe des TRO

...unserer
Mrosk zur Geburt ihrer Tochter. 
Wir wünschen der Mutti und ih­
rem Baby Gesundheit, viel Glück 
und bestes Wohlergehen.

Kollegin Anita

Heinz Treche, N 
Gerhard Kauer, W

Bester Meister im Monat 
März wurde Rudoif Frenze), FV.

Herziichen Glückwunsch!

Seit März ist in der AGO 4 
E die „Ordnung zur Führung 
des sozialistischen Wettbe­
werbes im Bereich For­
schung und Entwicklung" 
güttig. Was es damit auf sich 
hat, woitte „DER TRAFO" 
vom steiivertretenden AGL- 
Vorsitzenden Hartmut Lube 
wissen.

Warum wurde Anfang 
März diese Wettbewerbs 
konzeption beschlossen?

Ich muß sagen, daß E 
schon geraume Zeit von der 
BGL wegen der unzureichen­
den Wettbewerbsführung 
kritisiert wurde. Zwar gab es 
einen Wettbewerb, der war 
aber mehr eine formale An­
gelegenheit. Weil es bei E 
immer als zu kompliziert an­
gesehen wurde, einheitliche 
Kriterien zu finden, ging es 
auch lange nicht voran. Es ist 
schwer, in einem Bereich 
wie unserem das eine Ergeb­
nis direkt mit dem anderen 
Zu vergleichen.

Wie konnte das Problem 
letztlich gelöst werden?

Wir führen den Wettbe­
werb in drei Gruppen, in de­
nen die Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse möglich ist. Wir 
fanden für jede Gruppe spe­
zielle Kennziffern. Für jedes 
Kollektiv sind die Aufgaben 
eindeutig formuliert. Späte­
stens zehn Werktage vor 
Quartalsbeginn erhalten die 
Kollektive die Vorgaben.

Wie organisiert ihr die 
Führung des Wettbewerbs?

Dazu gründeten wir eine 
Wettbewerbskommission, 
die Genosse Horst Herzog, 
EN, leitet. Quartalsweise er­
folgt die Auswertung des 
Wettbewerbs, bei der das 
„Beste Kollektiv" ermittelt 
wird. Großen Wert legen wir 
auf die Öffentlichkeitsarbeit. 
So informieren wir auf Tafeln 
im E-Sitzungszimmer und im 
Spreegebäude über die Sie 
ger.

Welche Erfahrungen konn­
tet ihr inzwischen sammeln?

Gute. Es zeigte sich, die 
Auswertung bringt nicht die 
von vielen befürchteten Pro­
bleme. Positiv wirkte sich die 
übersichtliche Einteilung in 
Wettbewerbsgruppen aus. 
Die vergleichbaren Kriterien 
bewährten sich ebenfalls.

Am Mittwoch, dem 26. März, 
fand eine Sitzung der Ständigen 
Kommission für Arbeit und Be­
rufsbildung der Stadtverordne­
tenversammlung von Berlin in 
unserem Betrieb statt. Vor Be­
ginn der Sitzung besichtigten die 
Abgeordneten das neue Maschi­
nenhaus und nahmen ein Mittag­
essen im rekonstruierten Speise­
saal zu sich. Mit Anerkennung 
sprachen sie von der beachtli­
chen Leistung zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen.

Zu ihrer Beratung begrüßten 
die Abgeordneten als Gäste den 
Betriebsdirektor Genossen Rich­
ter, die Direktorin für Kader und 
Bildung Genossin Meinke und 
den Leiter der betrieblichen Ab­
geordnetengruppe Genossen 
Krüger.

Genosse Richter berichtete 
über den Stand der Erfüllung des 
Planes, über die Ergebnisse im 
sozialistischen Wettbewerb und 
gab einen kurzen Überblick zur 
Entwicklung des Betriebes. Aus 
führlich erläuterte er den Abge­
ordneten Schwerpunkte der ge­
planten Rekonstruktion des Be­
triebs. Im Mittelpunkt seiner 
Ausführungen zu den Ergebnis­
sen im sozialistischen Wettbe­
werb stand die Initiative „Lei­
stungskonto XI. Parteitag". Fra-

gen der Abgeordneten zur Ein­
gliederung der Lehrlinge in den 
sozialistischen Wettbewerb, zur 
Rolle von Jugendforscherkollek­
tiven, der Bildung von Jugend­
brigaden und zum Stand der 
MMM Arbeit wurden von Ge­
nossen Richter und Genossin 
Meinke ausführlich beantwortet.

Im zweiten Teil der Sitzung 
wurden Probleme der Ausnut­
zung des gesellschaftlichen Ar­
beitsvermögens behandelt. Dazu 
gab Thea Meinke Auskunft. Sie 
behandelte die Entwicklung der 
Qualifikations- und Altersstruk­
tur, Ursachen der Fluktation, 
den Einsatz von Facharbeitern in 
den mechanischen Vorwerkstät­
ten. Die Abgeordneten stellten 
Fragen zu den Zielstellungen der 
Freisetzung von Arbeitskräften, 
der Entwicklung der Ausfallzei­
ten sowie zur Inanspruchnahme 
von Überstunden, die sachkun 
dig beantwortet wurden.

Zum Schluß der Sitzung 
dankte der Vorsitzende der Stän­
digen Kommission für die Gast 
freundschaft und sprach einen 
Dank an alle Werktätigen des Be 
triebes für die geleistete Arbeit 
aus.

Einen 
Blumenstrauß für 
Manuela Lubrich

Sie /st Verkaufsökonom /'m Direktorat A, zuver/ässig, ein- 
satzbereit, charmant und kontaktfreudig, die 27/ährige Ma- 
nue/a Lubrich. S/e hat eine gute Beziehung zu unseren TRO- 
Kunden und versteht es, verhand/ungsgewandt deren Forde­
rungen mit den gegebenen Mög/ichkeiten des Betriebes in 
Übereinstimmung zu bringen.

Manue/a Lubrich wird von ihren kd//eginnen und koi/e- 
gen geschätzt, wegen ihrer vorbi/diichen Arbeitsdiszip/in an­
erkannt, und sie ist wegen ihres aufgesch/ossenen Wesens 
behebt, in der Brigade „Bruno Apitz" zeichnet sie für die Kui- 
turarbeit verantwortiich; sie versteht es, nachha/tig Einf/uß 
auf ein interessantes Brigade/eben zu nehmen, ku/turei/e Be­
dürfnisse zu wecken und den Zusammenha/t ihrer „Truppe" 
weiter zu festigen.

Lin/ängst wurde Manueia Lubrich i'siehe FotoJ mit dem Ti- 
te/ „Aktivist der sozia/istischen Arbeit" ausgezeichnet.

Als Monatsbeste der Betriebs­
teile und Bereiche wurden im 
März folgende Kollegen ausge 
zeichnet:
Thomas Jeserich, A 
Clemens Haube, B 
Mario Schmeckebier, E 
Gerhard Marschner, FS 
Heinz Loeffler, FT 
Wolfgang Deim, FV 
Gerda Marks, P 
Klaus Sandow, T

Wir 
gratu 
Heren

Kollektivprämie für gute
Leistungen in der Vorlaufentwicklung

Die Mitarbeiter des E/ektri- 
sehen Labors Scha/tgerä'teent- 
wick/ung erbrachten einen Ge- 
samtnutzen von BO? 737 Mark. 
Dieser ergibt sich u. a. aus der 
Entwick/ung und dem Aufbau ei­
nes Versuchsmusters außerha/b 
des P/anes Wissenschaft und 
Technik, weiches ais erste Stufe 
für die Untersuchung an einem 
stark modifizierten GSAS-Lei 
stungsscha/ter benötigt wird. 
Diese Untersuchung gift der Vor- 
/aufentwick/ung für einen Hy-

bridscha/ter und /etzt/ich der 
Weiterung des Leistungsschau' 
angebotes unseres Betriebes.

Außerdem führten sie zusät^ 
ehe Untersuchungen zur Einss^ 
barkeit der SFg-Leistungssch^. 
terreihen /'n Höhen über 
Meter und bei Temperaturen h 
minus 3(T C durch und un^.' 
stützten die Fertigung von 
fizierten HS-Sicherungen für v* 
Untersuchungen der TH i/me^ 
zur Einsparung von S/7ber.

www.industriesalon.de
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Seit 40 Jahren Mitglied der Partei der Arbeiterklasse:

Genosse Heini Brüii, Wirtschaftsfunktionär und Kaderschmied 
mit viei Herz und Verstand

Genosse Heini Brüll, Jahrgang 
1924, ist ganz gewiß kein Unbe­
kannter, nicht in unserem Be­
trieb und auch nicht in unserem 
Stadtbezirk, unserer Hauptstadt. 
Und sogar viele Fußballfans der 
späten 40er Jahre und der Jahr­
zehnte darauf erinnern sich an 
^n. Er hat die Entwicklung des 
rußballsports in der DDR mitbe- 
stiirimt, einst als Kommunal­
sportler im Harz, dann beispiels­
weise als Oberligaspieler bei 
^totor Oberschöneweide, als 
Sektions- und Übungsleiter der 
SSG Köpenick und als Mitglied 
°er Revisionskommission des 
PFV im DTSB; auch heute noch 
'st er dem Fußball, dem Sport 
eng verbunden.

Genosse Heini Brüll hat aber 
auch die Entwicklung zweier 
Nichtiger Berliner Betriebe vör- 
angetrieben: Von 1950 bis 1967 
arbeitete er engagiert als staatli­
cher Leiter und ehrenamtlicher 
Parteifunktionär im Funkwerk 
köpenick. Nach einem Besuch 
°as Industrieinstituts übernahm 
"er gelernte Industriekaufmann, 
Cun Ingenieurdiplomökonom, im 
' RO das Heft der Hauptbuchhal- 
jU"g, wurde zwei Jahre darauf 
Direktor des ORZ. 14 Jahre stand 
ar diesem Direktionsbereich vor, 
dann gab er das Zepter einem 

Jüngeren in die Hand, wurde Lei­
ter der Kostenrechnung.

35 Jahre seines Lebens ist Ge­
nosse Heini Brüll leitender Wirt­
schaftsfunktionär. Er war auf je­
den Fall Lehrmeister für eine 
nachfolgende Generation staatli 
eher Leiter in seinen Verantwor­
tungsbereichen, ist es heute 
noch, gibt gern, ja freudig und 
selbstverständlich freundlich 
seine Fähigkeiten und Fertigkei­
ten, seine Erkenntnisse weiter an 
die jetzigen und die künftigen 
Verantwortlichen.

Diese Erkenntnisse sind nicht 
zu trennen von seiner 40jährigen 
Parteierfahrung. Kurz nach sei­
ner Entlassung aus amerikani­
scher Kriegsgefangenschaft im 
Frühjahr 1946 wurde er Mitglied 
der SED. Die Erziehung im prole­
tarischen Elternhaus und die ei­
genen bitteren Erfahrungen im 
faschistischen Eroberungskrieg 
machten ihm diese Entschei­
dung leicht. Er hat sie nie be­
reut.

„Die Partei", sagt Heini Brüll, 
„hat mich geformt, wesentlich 
auf mich eingewirkt und meine 
Persönlichkeit herausgebildet. 
Ich lernte in den Gesprächen mit 
meinen Genossen, in den Partei­
versammlungen sehr schnell, 
daß ich nicht als Individualist 
durch die Gegend marschieren

kann, aber meinen Standpunkt 
solange vertreten muß) bis ein 
anderer bessere Argumente 
oder Tatsachen hat. Ich begriff, 
daß parteiliche Kritik und Selbst­
kritik nicht verletzen sollen, son­
dern geübt, ja gepflegt werden 
müssen, weil sie Triebkräfte un­
seres Vorwärtskommens sind, 
weil die relativ gleichgültige An­
nahme, ja Hinnahme der Arbeit, 
des Denkens und Fühlens des 
einzelnen diesen nicht fördert, 

F/e/n/ Brü/f: A4e/7ie ganze Kraft werde /ch stets e/nsetzen für d/e 
Stärkung unserer ßepub/fk und damft für d/e Festigung des Frie­
dens, denn a//es was /cd bin, was ich denke und füh/e, verdanke 
ich der SED.

sondern ihm schadet, maximal 
gesellschaftliches Mittelmaß her­
vorbringt. Ich erkannte, daß wir 
die Meinungen der Menschen 
gründlichst erfassen und bei un­
seren Entscheidungsfindungen 
berücksichtigen müssen, denn 
jede zu späte Reaktion darauf 
bringt Verluste, und Verluste - 
gleich welcher Art - können 
und dürfen wir uns nicht erlau­
ben. Ich vertraute meinen Ge­
nossen und sorgte dafür, daß ich 

sie, nicht enttäuschte, daß zwi­
schen meinen Mitstreitern und 
mir eine Atmosphäre der Ehr­
lichkeit, Offenheit, des gerecht­
fertigten Zutrauens in die eige­
nen Fähigkeiten und Fertigkeiten 
entstand, das Selbstvertrauen al­
ler gestärkt wurde, weil nur da­
durch die schöpferische Arbeit 
jedes einzelnen möglich ist, 
ohne die wir nicht auskommen 
können, nicht als kleinstes Kol­
lektiv, nicht als Betrieb, nicht als 
Staat."

Genosse Heini Brüll hat diese 
Grundsätze parteilichen Verhal­
tens zu seinen Lebensgrundsät­
zen gemacht. Das kann seine Ju­
gendliebe bestätigen, die er 
einst zu seiner Frau nahm und 
der er heute noch liebevoll zuge­
tan ist, die beiden Kinder 
ebenso, die Verantwortung zu 
übernehmen beizeiten gelernt 
haben, die vielen Kandidaten der 
Partei, für die er bürgte und sich 
verantwortlich fühlte. Das mer­
ken seine Genossen, seine Mit­
arbeiter, seine Freunde. Das 
spürt auch der, der nur flüchtig 
seine Bekanntschaft macht und 
trotzdem berechtigt hofft, daß 
Heini Brüll noch recht lange als 
unser Vorbild wirkt und viele, 
viele Nachfolger bekommt. Mir 
jedenfalls erging es so.

Gudrun Moises

Einheit von

punkt ist gegeben

Ra!f SMarek wurde Kandidat der SED

erfolgreicher 
fachlicher Arbeit 
und gefestigtem 
politischen Stand­

Gedacht und gefühlt, ge­
lebt und gehandelt hat Ralf 
Sklarek, 42 Jahre, Ingenieur 
Ökonom, Leiter der Abteilung 
ÖF, Vater einer schon er 
vs/achsenen Tochter und ei­
nes jugendlichen Sohnes, 
yhon lange im Sinne der 
"artei der Arbeiterklasse. Er 
übte in den letzten 15 Jahren 
erfolgreich verantwortungs­
volle Funktionen in der WB 
^EA und nach deren Auflö- 
Sung im VEB Robotron-Ver- 

I trieb Berlin aus, begann nach 
j einem dreijährigen Einsatz 

'rn Ministerium für Elektro- 
t^chnik/Elektronik 1985 im 
tRO seine Tätigkeit. In der 
^vischenzeit hat er nicht nur 
oie Aneinandergewöhnungs- 
Pnase in seinem Kollektiv gut 
oberstanden und die spezifi­
schen betrieblichen Pro- 
b^me durchschaut; Ralf 
Sklarek ist dabei, die Arbeit 
üer Abteilung Finanzen und 
Preise weiter positiv zu for­
deren und Einfluß auf das 
9esellschaftliche Leben in un­
serem Betrieb zu nehmen. So 
Arbeitet er schon aktiv und 
'oteressiert in der ZV mit. 

o,^esbezügh^ie^r^hrungen 

hat er reichlich, auch als Ge­
werkschaftsfunktionär, 
Volks- und Elternvertreter; 
sie umfassend zu nutzen ist 
vorgesehen.

Und sich durchsetzen, an­
dere in Bewegung bringen, 
das kann er ebenfalls.

Ralf Sklarek faßte den Ent­
schluß, Kandidat der SED zu 
werden, bereits vor Jahren. 
Dem war, wie er sagt, ein 
ideologischer Reifeprozeß 
vorausgegangen, der sich so­
wohl aus der erfolgreichen 
Entwicklung der DDR unter 
Führung der SED als auch 
insbesondere aus einer per­
sönlichen Verantwortung als 
Leiter für die ideologische Er­
ziehungsarbeit seines Kollek­
tivs ergab. Er wuchs mit der 
Wahrnehmung seiner Aufga­
ben und festigte zunehmend 
seinen politischen Stand­
punkt.

Genossin Dr. Angelika Do 
neith und ich übernahmen 
gern die Bürgschaft für Ralf 
Sklarek. Wir freuen uns, ei­
nen aktiven und zuverlässi­
gen Genossen an unserer 
Seite zu wissen.

Richard Anemüller, APO 8

MÜs/ert

So sah es woeben/ang vor 
dem Notausgang des zenfra/en 
Lagers /m Bebä/terbau aus: Em 
ausgesonderter defekter Garde­
robenschrank m/t ebema/fgem, 
nun durch Erüh/mgsstürme ver 
streutem /nha/t, versperrt mehr 
nur den vom Gesetzgeber gefbr 
derten zwerten E/uchtweg, son 
dem b/etet das B/fd wüster Un­
ordnung. Ko/fege Skrbrfzk/, von 
den Lagerm/tarbertern um Bese/ 
t/gung d/eses Schandf/eckes ge 
beten, reag/erte erst am 5. Apr/f 
be/m Großre/nemachen. Warum 
so spät?

Noch nicht

geantwortet

...hat Genosse Horst Rett 
schlag, EV, auf unsere Kritik im 
„TRAFO Nr. 7/86, Seite 3. Noch 
maj zur Erinnerung: Es ging um 
eine Beauflagung der ABI an FT 
zur Schaffung einer ordnungsge­
mäßen Lagerfläche für Hartpa­
pier, Preßspan und Schichtpreß­
holz. FT hatte bereits im vergan­
genen Jahr dafür eine Lagerflä­
che ausfindig gemacht. Doch 
seitdem wartet man auf die Erar­
beitung der entsprechenden La­
gertechnologie. Wie lange 
noch?

Vom Wirken für eine Welt 
ohne Krieg berichtet die 
Schrift: „Sowjetunion und 
sozialistische Gemeinschaft 
im Kampf um Abrüstung in 
Europa 1917-1985" von Ernst 
Laboor aus der Schriften­
reihe Geschichte. Dietz Ver­
lag Berlin 1986. 318 Seiten. 
Broschur. 6,20 Mark.

Zwischen dem Dekret 
über den Frieden vom 8. No­
vember 1917 und der Ver­
kündung umfassender Vor­
schläge durch Michail Gor­
batschow am 15. Januar 1986 
zur Befreiung der Mensch­
heit von Atomwaffen liegen 
mehr als 68 Jahre unermüdli­
chen Wirkens des ersten so­
zialistischen Staates der Erde 
für eine Welt ohne Krieg im

I Nf/D/f7Z

Sinne des Leninschen Ver­
mächtnisses „Die Frage des 
Friedens ist die aktuellste, die 
alle bewegende Frage der 
Gegenwart".

Ernst Laboor zeichnet we­
sentliche Stationen dieses 
Kampfes nach: Erstmalig trat 
Sowjetrußland auf der Konfe­
renz von Genua (April/Mai 
1922) mit einer Abrüstungs­
initiative auf. Den größten 
Teil der Arbeit nehmen die 
Aktivitäten der Sowjetunion 
und der anderen sozialisti­
schen Staaten nach dem 
zweiten Weltkrieg ein.

www.industriesalon.de
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Kollektivprämie 
für zusätzliche 

Leistungen
Bis Februar wurden in den i 

zenfra/en Vorwerkstä'ften 73 ;
Ko//ektivschecks vergeben I 
mit dem saldierten Ergebnis ; 
von 797 667 Mark. Den I 
Hauptantei'f daran bat das ; 
Kollektiv „Heinz Kape/fe" (*Ko- 
stenste/ie 309/ Die Kollegen 
erbrachten zusätz/ich zum 
P/an 73 7B7 Leistungslohn - 
stunden in einem Wertum­
fang von 620 745 Mark.

Qu. 
Ge ns

K< rWit
es um die

Nur enge Zusammenarbeit sichert
hohe ökonomische Effekte

ln seinem Referat zog Betriebsdirektor Gernot hersteilung und Entwicklung der Leistungsfähig- 
Richter kritisch Bilanz über die erreichten Ergeb- keit unseres Betriebes wesenttich an Umfang zu 
nisse der wissenschaftlich-technischen Arbeit genommen haben, die gekennzeichnet sind 
seit der letzten VW zu diesem Thema im vergan- durch die verstärkte Erschließung der inneren Re- 
genen Jahr, leitete die Aufgaben für die Kollektive serven und die komplexe Rekonstruktion des Be- 
und Leiter für die kommenden Jahre bis 1990 ab. triebes: 
Aufgaben, die durch den Beschluß zur Wieder-

Es erwachsen Ansprüche ins- leiteten Maßnahmen aus allen 
besondere an die Kollektive in **
Forschung und Entwicklung, 
Wissenschaft und Technik sowie 
Produktion einschließlich TKO, 
da parallel die Entwicklung von 
Erzeugnissen und Verfahren, die 
Erfüllung der Produktionsaufga­
ben und die Vorbereitung und 
Durchführung der Rekonstruk­
tion wichtiger Betriebsteile reali­
siert werden müssen. Insbeson­
dere die Vorbereitung der Re­
konstruktionsmaßnahmen for­
dert von den Kollektiven des T 
Bereiches und des E-Bereiches 
eine umfangreiche konzeptio­
nelle Arbeit neben den bisheri­
gen „normalen" Planaufgaben. 
Am stärksten wird neben den di­
rekt für die Vorbereitung und 
Durchführung verantwortlichen 
Struktureinheiten des Direktora­
tes T die Technologie gefordert, 
wenn aber die Rekonstruktions­
maßnahmen den notwendigen 
und gewollten ökonomischen Ef­
fekt bringen sollen, ist die enge 
Zusammenarbeit mit den Kon­
struktionsabteilungen genauso 
wie mit dem Absatz und der 
TKO, den Verantwortlichen des 
TuL Prozesses und insbesondere 
den Produktionsbereichen eine 
dafür unabdingbare Vorausset­
zung. Diese Aufgabe der konti­
nuierlichen Planerfüllung bei 
gleichzeitiger Rekonstruktion 
wesentlicher Teile des Betrie­
bes, die man sicher als die 
größte bezeichnen kann, vor der 
je ein TRO-Kollektiv gestanden 
hat, erfordert ideologische 
Standpunkte und Verhaltenswei­
sen, die von den bisher norma­
len abweichen.

Die politische Erziehungsar­
beit jedes Leiters und seine Kon­
sequenz bei der Durchsetzung 
der Beschlüsse sind weiter zu 
verbessern. Jeder Leiter und Mit­
arbeiter muß seine persönliche 
Verantwortung vollinhaltlich 
wahrnehmen. Insbesondere ist 
die Kontrolle über die Erfüllung 
und die Wirksamkeit der einge-

Ebenen, nicht nur in der ersten 
und zweiten Leitungsebene, we­
sentlich zu verstärken. Dieser 
konsequente Leitungsstil muß 
Zusammengehen mit einer stän­
digen Information und Beratung 
mit den Kollektiven. Vor allen 
Dingen bei sämtlichen Rekon- 
struktions-, Rationalisierungs­
und Modernisierungsmaßnah­
men ist so vorzugehen, daß alle 
Werktätigen ausreichend infor­
miert sind und in die Erarbeitung 
und Realisierung der Maßnah­
men einbezogen werden. Dabei 
ist zu beachten, daß die Verbes­
serung der Arbeits- und Lebeps- 
bedingungen immer ein ent­
scheidender Bestandteil aller 
Maßnahmen sein muß.

strikte Einhaltung der Pflichten­
heftvorgaben zu verbessern.

Erfordert Erschließung 
aber inneren Reserven

Die komplexe Rekonstruktion 
unseres Betriebes erfordert die 
maximale Erschließung der inne­
ren Reserven. Ohne Rationalisie­
rung der eigenen Arbeit in Wis­
senschaft und Technik, Produk­
tion sowie Leitung und Verwal­
tung, ohne Modernisierung und 
bessere Nutzung der vorhande­
nen Grundfonds, ohne Einspa­
rung von Arbeitszeit und Arbeits­
kräften durch die Steigerung des 
Eigenbaues von Rationalisie­
rungsmitteln, die Anwendung 
von Mikroelektronik und der 
CAD/CAM-Technik sowie von 
Industrierobotern und flexiblen, 
bedienarmen Fertigungsab­
schnitten ist die Aufgabe der 
komplexen Rekonstruktion nicht 
zu lösen.

Insgesamt ist die ökonomische 
Wirksamkeit von Wissenschaft 
und Technik durch das Praktizie 
ren einer engen sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit der Berei­
che E, T, Ö, A, F und anderer Be­
reiche bei der Erarbeitung von 
Pflichtenheften sowie durch die 
regelmäßige Präzisierung und

Für Qualität trägt 
jeder Verantwortung 
Von entscheidender Bedeu­

tung für die Volkswirtschaft, den 
Export und die Ökonomie unse­
res Betriebes ist eine hohe Quali­
tät und Zuverlässigkeit unserer 
Erzeugnisse. Noch zu wenig 
wird davon ausgegangen, daß 
Qualität am Ende nur heraus­
kommt, wenn jeder Beteiligte 
Qualitätsarbeit leistet, daß Zu­
verlässigkeit der Erzeugnisse das 
Ergebnis der Zusammenarbeit 
von Absatz, Konstruktion, Tech­
nologie, Produktion, Materialbe­
reitstellung und Arbeit der TKO 
ist.

Ich sehe die Aufgabe aller Lei­
ter in den kommenden Monaten 
darin,
- die Kollektive so zu formie­
ren, daß die Einsicht wächst, daß 
Forschung, Entwicklung und 
Technologie zusammen insbe­
sondere mit der Fertigung und 
der TKO verantwortlich dafür 
sind, daß kein Erzeugnis mehr 
das Werk verläßt, das zu wei­
teren eklatanten Problemen 
beim Betreiber führt;
- schrittweise die Kollektive da­
für zu motivieren, daß sie die an 
sich selbstverständliche Hal 
tung, Qualitätsarbeit zu leisten, 
nach außen durch die Teilnahme 
an der Bewegung zur Nullfehler 
arbeit dokumentieren bzw. daß 
Leiter und Mitarbeiter persönli­
che Qualitäts- und Zuverlässig­
keitsgarantien für ihre Arbeit ab 
geben;
- schrittweise zur Abdeckung 
der Planaufgaben 1986 bei der 
Kennziffer IWP mit Gütezeichen 
Q zu kommen.

Im Mittelpunkt: 
Effektivität von FV

Die Gestaltung einer effekti­
ven mechanischen Vorfertigung

III

Wir berichten über 
die VW zu Fragen von 

Wissenschaft und Technik

muß noch stärker die Arbeit aller 
Konstruktionsabteilungen und 
Technologien im Bereich For­
schung und Entwicklung sowie 
im Ratiomittelbau beeinflussen. 
Dabei meine ich sowohl die 
Schaffung der Voraussetzungen 
zur Einhaltung der technologi­
schen Disziplin (Arbeitspapierbe­
reitstellung, technologische Do­
kumentation) und Konstruktio­
nen, die von einem soweit wie 
möglich minimierten Aufwand 
für die mechanische Vorferti­
gung ausgehen als auch die Fort­
setzung des Einsatzes hochpro­
duktiver Maschinen und Indu­
strieroboter bzw. den Einsatz 
von Ratiomitteln.

Ich kann auch nicht ausschlie­
ßen, daß zur Gewährleistung der 
Planerfüllung sozialistische Hilfe 
für die mechanischen Vorwerk­
stätten zu leisten ist. Dabei sollte 
jeder von der Erkenntnis ausge­
hen, daß nur bei der Erfüllung 
der Pläne, insbesondere des Pro­
duktionsplanes eine ruhige und 
kontinuierliche Arbeit auf allen 
Gebieten möglich ist.

Was die Verringerung des 
Aufwandes in den mechani­
schen Vorwerkstätten betrifft, 
erwarte ich, daß von den Kon­
struktionsabteilungen und Tech­
nologien im Rahmen der vorhan­
denen Kapazitäten und in Über­
einstimmung mit den Beschlüs-

BetriMvedässigkeit 
unserßeugnisse geht

der Intensivierungsk" W w f H -Verpflichtung
höchstem VorfertigungsaU'H _ _ __ -
gearbeitet wird. 1

Ich halte es für erfordeL ------ ----------------- - - --------- ---  - — -
daß auch unter dem Aspt/ 
kommenden Aufgaben be'j 
Rekonstruktion die Aufgabe/ 
teilung im Bereich Forsd* 
und Entwicklung in Übereilen der Plandiskussion 
mung mit den getroffeneye sich das Kollektiv der 
Schlüssen der Parteileitung "H^atorenkonstruktion 
dacht wird. [/'Stützung der weiteren

Dabei meine 4 %des Entwicklungsbe- 
wohl die erforderliche 
kung der Querschnittsab^terrgj o ..Ronstruktionsab- 
gen (insbesondere dertec^i^ ^ur die 125 MVA­
gischen Projektierung), 
lange überfällige Wahrneh^ 'Auktion und Moderni- 
der Aufgaben der Koordiniere^.- raftwerken im Ge- 
der Zuverlässigkeitsarbeit t zwei venusraosenxung aur uer
serem Betrieb durch Cevd^ts-T den Produktionsab- Grundlage der ausgewiesenen 
eines geeigneten Mitarb^v^menden Hauptbau- und abgeschlossenen Konstruk- 
als auch die Verbesserung ", Wicklungen, Spu- tionsdokumentation erreicht. So

sen
renz weiter an
tung der

Wurde in Ehren 
vorfristig erfüiit 

4:
Schluß in Form der Übergabe 
der Konstruktionsdokumentation 
an die Technologie EVT erfolgte, 
wobei die Übergabe der Zeich­
nungen für die die Produktions­
durchlaufzeit bestimmenden 
Hautbaugruppen vorfristig er­
füllt werden konnte. Dabei wur­
den gleichzeitig die projektier­
ten ökonomischen Parameter 
insbesondere zur Material- und 

um zwei Wochen Verlustabsenkung auf der

zentralen Planung von iwe; r. Kessel um ein 
schung und Entwicklung,. rfrist^°ta'e vorzuziehen 
senschaft und Technik 9 ^i erfüllen,
zialistischer RationalisierunMchtjnp rpflichtung sollte 
Gewährleistung sicherer Voraussetzung für
sagen und schneller Reaktor ^Fertigung noch im 
higkeit für die Gesamtheit ^.Beschaffen wer- 
Planaufgaben in einer Abte''\ en nunmehr be­

ut a unser Kollektiv die 
Mit allen diesbezüglichen . Vertrauensleute-
derungen muß stärker als ^^miung im Juli 1985

können pro Transformator jähr­
lich 2,4 
energie zusätzlich bereitgestellt 
werden.

Trotz 
kung der Verluste sowie der 
komplizierten Forderung der 
Kraftwerke bezüglich der Bereit­
stellung eines weitestgehend 
voll austauschbaren 125 MVA- 

____ _____________  - „ ___ Maschinentransformators, der 
die persönliche VerantvW;.),nene Verpflichtung in die bisherigen zwei getrennten 

Mimrb listig erfüllt hat und Transformatoren in einer Bauein- 
Ofstruktionsgesamtab- heit vereinigt, werden auch be

jedes Leiters und Mitar^ ^dstig erfüllt hat und 
herausgearbeitet werden-

dem VEB TRO im Zu- 
btLißhang mit dem Be- 
Jillij des Präsidiums des 
L 'errates zur Sicherung 
SriQ . Flektroenergieversor 
^stni DDR und der Re- 
fsteiit °n des VEB TRO 
fri '/en Aufgaben verlan- 
r'9en a^en Betriebsange- 

^i^.essive und konstruk­
tiv [/tungen zur Schaffung 
J die s^ngsmöglichkeiten 

Persönliche Bereit 
^aiisi Ur Mitwirkung bei der 
^d ming der Aufgaben

Anwaltschaft, 
sbe$ crderungen, die sich 

he, ere aus der Tatsa- 
ti^aus ergeben, die Pro- 

"sgigi und Rekonstruktion 
h ..zu realisieren, 

- sönliche Verpflich- 
D/e Mitglieder des Ko//ekti'vs „Ernst Sctfne/fer" fphrten^^Sche^ Rühmen des sozia- 

sätz/ichzuc', ..................... / ' J
der Dokas durch, sparten beim 360 MVA-Trafo vier Tag^ „ 
portze/'t und 24 000 Va/utamark ein. Darüber hinaus halfen 
Kollegen in der Ti'sch/ere/ und erbrachten dadurch 232 700

Für gute Arbeit in der Leistungsscheckbewegung

III

Millionen kWh Elektro-

dieser hohen Absen-

& W/

Ko//ege K/aus Baarz, Leiter 
der Konstruktion des Trafo­
baues frechts /m Bi'/dJ, ge­
hörte zu den Diskussionsred­
nern auf der l/erfrauens/eute- 
vo//versamm/ung zu Fragen 
von Wissenschaft und Tech­
nik. Sein Kollektiv konnte auf 
dieser VW ebenfai/s für er­
brachte zusätzliche Leistun­
gen in der Bewegung „Lei­
stungskonto X/. Parteitag" 
mit einer Kollektivprämie 
ausgezeichnet werden.

dem richtigen Weg sind, zeigte 
unser MMM-Exponat, das auf 
der Zentralen MMM in Leipzig 
starke Beachtung fand. Es han­
delte sich hierbei um eine Ratio­
nalisierungsmaßnahme in der 
Stahlbaugruppe Kessel, in der 
nunmehr bisher zeitaufwendige

achtliche ökonomische Effekte 
erzielt.

Von besonderer Bedeutung 
sind die materialökonomischen 
Ergebnisse, die sich aus der erst­
maligen Anwendung einer 
neuen Transporttechnik in der 
DDR für Transformatorentrans­
porte ableiten lassen. Auf der Abwicklungen in kürzester Zeit 
Grundlage der im vergangenen 
Jahr getroffenen Leitungsent­
scheidungen ist der 125 MVA- 
Maschinentransformator für die 
neue Transporttechnik mittels 
Balkenwagen konzipiert berech­
net und konstruiert. Anhand der 
fertiggestellten zwischenzeitlich 
auch normentechnisch und tech­
nologisch geprüften Konstruk­
tionsdokumentation für den 
kompletten Kessel ergeben sich 
Materialeinsparungen an Stahl 
für den vorliegenden Fall von 
etwa 30 Prozent.

Konstruktion per 
Rechner sparte Zeit
Die erfolgreiche Realisierung 

unserer Verpflichtungen zu Eh 
ren des XI. Parteitages der SED 
erfolgte auf der Grundlage eines 
Rationalisierungsprogramms, 
das sich vorrangig auf Maßnah­
men zur Anwendung rechnerge­
stützter Konstruktionen ein­
schließlich des teilweisen ma­
schinellen Herstellens von Kon­
struktionszeichnungen (CAD) 
konzentrierte. Daß wir hier auf

rechnergestützt ermittelt und als 
Konstruktionszeichnung bereit­
gestellt werden. Die Federfüh­
rung für die Lösung und Realisie­
rung, in deren Ergebnis die Ar­
beitsproduktivität um ein Vielfa­
ches erhöht werden konnte, lag 
in den Händen unseres jungen 
Konstrukteurs und Nachwuchs­
kaders Christian Sauer. Nicht zu­
letzt wurde aber auch Kapazität 
dadurch gewonnen, indem wir 
seit einiger Zeit Ingenieur-Ab­
schlußarbeiten thematisch so 
präzisieren, daß diese im Ergeb­
nis für die Erzeugnisdokumenta­
tion herangezogen werden kön­
nen.

Fertigung sowie die Durchfüh­
rung der Typenprüfung ins 
Haus. Dieser wichtigen Aufgabe 
und der volkswirtschaftlichen 
Bedeutung des 125 MVA-Ma- 
schinentrafos Rechnung tra­
gend, ist dieses Objekt seit No­
vember 1985 Bestandteil des un­
ter Leitung von F (FT) laufenden 
Kontrollrapportes „Neue Erzeug­
nisse des Transformatoren­
baues", in dem insbesondere 
Vertreter der Bereiche F, B und E 
in sozialistischer Gemeinschafts­
arbeit Zusammenwirken.
Schließlich ist der außerbetrieb­
liche Transport, d. h. der Ver­
sand, auf der Grundlage der 
neuen Transporttechnik mittels 
Balkenwagen durch den B-Be­
reich zu organisieren einschließ­
lich der Sicherung der entspre­
chenden Be- und Entladetechno­
logien im Kraftwerk.

Der nächste Schritt: 
Produktionsüberieitung

Nachdem zwischenzeitlich 
auch die Transformatorentech­
nologie ihre Leistungen ein- 
schließllich Arbeitspapiere für 
die wichtigsten Baugruppen er­
füllt hat, steht als absoluter 
Schwerpunkt die dokumenta- 
tions- und qualitätsgerechte 
Überleitung des Prototyps in die

Entsprechend den Kollektiv­
verpflichtungen für 1986 werden 
alle Kollektive des Entwicklungs­
bereiches Transformatoren so­
wie das Kollektiv der Transfor­
matorentechnologie die Realisie­
rung der im Zuge der Überlei­
tung in die Fertigung anstehen­
den anspruchsvollen Aufgaben 
maximal unterstützen und si- 

' ehern.

Klaus Baarz 
Leiter der Transformatoren­

konstruktion

Aufgaben der Rekonstruktion und Produktion 
nur ais Einheit in hoher Qualität zu iösen

Schluß wird das Kollektiv der 
Haupttechnologie die beste­
henden Kollektivverpflichtun­
gen um zwei Schwerpunkte 
ergänzen. Die Notwendigkeit 
dazu ergibt sich aus den 
noch 1986 zu treffenden Vor­
bereitungen der Rekonstruk­
tionsmaßnahmen und der 
Qualitätssicherung für die 
vom VEB TRO für die Elektro­
energieversorgung der DDR 
und den Anlagenexport be­
reitzustellenden Geräte. Das 
sind Sicherung der Erarbei­
tung der technologischen 
Projekte für die Reko-Vorha- 
ben und Schaffung der tech­
nologischen Projektierungs­
kapazität bei gleichzeitiger 
Sicherung der Produktion mit 
dem Aufbau eines CAD/

CAM-Labors.
Zur Einhaltung der Ter­

mine ist es notwendig, noch 
in diesem Monat die Arbeit 
zu beginnen. Dazu werden in 
den nächsten Tagen die er­
forderlichen Kaderentschei­
dungen getroffen, um die Ar­
beitsfähigkeit der technologi­
schen Projektierung sowie 
die kräftemäßigen Vorausset­
zungen für die Vorbereitung 
des CAD/CAM-Labors zu ge­
währleisten. Io diesem CAD/ 
CAM-Labor werden zukünf­
tig CAD/CAM-Einsatzfälle so 
weit hard- und softwareseitig 
entwickelt, daß der Einsatz in 
den betreffenden Kostenstel­
len vom Einsatztag an mit ho­
her Auslastung erfolgen 
kann.

Lei-Anläßlich des unter 
tung der BPO und BGL ge­
führten Erfahrungsaustau­
sches zur Nullfehlerarbeit 
Anfang März berichteten wir 
darüber, daß sich die Ferti­
gungstechnologie der Bewe­
gung zur Nullfehlerarbeit an­
schließt und bis Ende März 
dazu ein Programm erarbei­
tet. Das Programm liegt ab­
gestimmt mit den Gewerk­
schaftsvertretern der Abtei­
lungen vor und umfaßt eine
- Qualitätsanalyse der Ferti­
gungstechnologien mit den 
Schwerpunkten der auftrete- 
nen Qualitätsmängel in der 
Vorfertigung, dem Schalter­
und Trafobau
- einen Maßnahmeplan zur 
Beseitigung von Fehlerquel-

y/zeaer aes KOueKF/vs „ernsr oervne/fer runrte// Ch ' ''"'"neu buzta-
c/en gep/anten Zlrbe/'fsaufgaben d/e Fnt/adung Wettbewerbs ge-
durch, sparten beim 360 MVA-Trafo vier Tag^ /tso-terden.

y^.^end von diesem Be-

[Al ° ° ° ° -

l!l

len sowie technisch-organi­
satorische Festlegungen zu 
seiner Durchsetzung.

Das vorliegende Pro­
gramm ist Grundlage für die 
Ergänzung der Verpflichtung 
der Kollektive im Rahmen 
des Titelkampfes und wird im 
Rahmen öffentlicher Re­
chenschaftslegungen der 
staatlichen Leiter abgerech­
net. Darüber hinaus erfolgt in 
den Gewerkschaftsgruppen 
der Fertigungstechnologie 
die Kontrolle und Bewertung 
der im Wettbewerb erreich­
ten Ergebnisse. Wir meinen, 
mit diesen Aktivitäten in der 
Haupttechnologie zur Durch­
setzung der Rekonstruktion 
des VEB TRO und der Auf­
nahme der Verpflichtungen 
zur Qualitätssicherung einen 
Beitrag für die Leistungs- und 
Qualitätsentwicklung unseres 
Betriebes zu leisten.

Horst Rettschlag, EV

www.industriesalon.de
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Generationen der Revoiutionäre trafen sich
tnteressante Darstehung der 40jährigen Geschichte unserer Kreisorganisatiot

Am 25. März 1986 fand im 
Truppenteil der Grenztruppen 
„Ho Chi Minh" das V. Treffen 
der Generationen der Revolutio­
näre statt. Es ist schon zu einer 
bewährten Tradition in unserem 
Stadtbezirk geworden. An die­
sem Treffen nahmen eine Dele­
gation des Kreiskomitees der 
Antifaschistischen Widerstands­
kämpfer unter Leitung des Vor­
sitzenden Genossen Heinz 
Stern, eine Delegation des Se­
kretariats der SED-Kreisleitung 
unter Leitung des Kandidaten 
des ZK der SED und 1. Sekretär 
der SED Kreisleitung Genossen 
Lothar Witt sowie Genossen, die 
in der 40jährigen Geschichte der 
FDJ-Kreisorganisation die Funk­
tion des 1. Kreissekfetärs ausüb­
ten, und Pioniere sowie FDJler 
der Kreisorganisation teil.

In Form eines farbenfrohen 
musikalischen Programms rech­
neten die Pioniere des Stadtbe 
zirkes ihre Ergebnisse in der Pio­
nierexpedition „Rote Fahne" ab.

Genosse Peter Nietzold, 1. Se 
kretär der FDJ-Kreisleitung, 
sprach zu den Ergebnissen der

Das Treffen der Generaf/o- /na/fge /Creissekretäre auf hu- 
nen war für mich e/n beson­
deres Er/ebnis, weit /cb so 
v/e/es von den Erfahrungen 
ä/terer Genossen vermitte/t 
bekam. Mich beeindruckte 
d/e Ansprache des Vorsitzen­
den des kreiskomitees der 
Ant/fasch/st/schen Wider­
standskämpfer Heinz Stern 
fStärk.

Ein wenig neidisch konnte 
man schon auf frühere FD/- 
Zeiten werden, über die ehe-

Mit der neuen Richtlinie des 
Plenums des Obersten Gerichts 
der DDR über die Bemessung 
des Unterhaltes für Kinder vom 
16. Januar 1986 (veröffentlicht 
im GBl I/Nr. 5) sind die Richtli­
nie Nr. 18 des Plenums des 
Obersten Gerichts vom 14. April 
1965 über die Bemessung des 
Unterhaltes und der Beschluß zu 
Schlußfolgerungen für die Un­
terhaltsrechtsprechung vom 
11. Juni 1981 aufgehoben wor­
den. Dies entsprach der Not­
wendigkeit, in der Rechtspre­
chung eine einheitliche Orientie­
rung zu neuen Fragen und Erfah­
rungen in der Arbeit der Ge 
richte zu dieser Thematik festzu­
legen.

Welche neuen bzw. durch die 
bisherige Rechtsprechung nun­
mehr sanktionierten Aspekte 
enthält diese Richtlinie, Genos­
sin Kucharski?

Grundanliegen dieser neuen 
- Richtlinie ist es, die Bürger zur 

eigenverantwortlichen Regelung 
ihrer Unterhaltsbeziehungen an 
zuregen. Dazu ist es u. a. not­
wendig, daß sie einige Grund­
sätze kennen. Diese ergeben 

Köpenicker FDJler im Ernst 
Thälmann-Aufgebot der FDJ. Er 
belegte anschaulich, wie die Ju­
gendfreunde des Kreises Wort 
gehalten haben und sich als 
Kampfreserve der Partei der Ar­
beiterklasse bewährten. Fol­
gende Beispiele machen dies 
deutlich:
* 12 599 FDJler sind in 872 Zir­
keln des FDJ-Studienjahres mit 
820 Propagandisten eingestuft. 
4817 Jugendfreunde erwarben 
1985 das Abzeichen „Für gutes 
Wissen". 38 Jugendkollektive er­
kämpften einen revolutionären 
Ehrennamen.
* In den ersten drei Monaten 
des Parteitagsjahres erreichte 
die Jugend mit ökonomischen In 
itiativen 8,7 Millionen Mark in 
der FDJ Aktion „Materialökono­
mie", 260 000 Stunden Arbeits­
zeiteinsparung, 355 Tonnen 
pier und 610 Tonnen in 
Schrotterfassung.
* In der FDJ-Aktion „Den 
ehern aufs Dach" konnten
1985 mit 70 Dächern den Plan 
um 10 überbieten.
e Die Anzahl der Jungendbriga

Pa- 
der

Dä 
wir

morvo/ie Art berichteten. 
Doch auch heute ist was /os 
in der Jugendorganisation, 
unsere Leistungen können 
sich sehen fassen. Das spür­
ten wir deutiich, a/s Peter 
Mietzo/d, 7. Sekretär der FDJ- 
Kreis/eitung, über die Ergeb­
nisse im „Ernst-Thäimann- 
Aufgebot der ED/" sprach.

Marko Werde, AM 42 
/ugendredaktion

!nterview

Zur neuen Unterha!tsricht)inie
sich beispielsweise aus den 
§§ 19 und 20 Familiengesetz­
buch (FGB). Danach hat der Un­
terhaltsverpflichtete seinen Un 
terhaltsbeitrag entsprechend sei­
ner wirtschaftlichen Lage unter 
voller Nutzung seiner berufli­
chen Fähigkeiten und Möglich­
keiten in Geld zu erbringen. Bei 
der festzulegenden Höhe des 
Unterhaltes ist von der der Richt 
linie anliegenden Richtsatzta­
belle auszugehen, in der sich le­
diglich die Untergrenze des Net­
toverdienstes von 200,- Mark 
auf 350,- Mark sowie die Auf­
stellung auf fünf Kinder erhöht 
hat. An der sich bisher in der 
Praxis bewährten Höhe des Un­
terhaltes ist nichts verändert 
worden.

Wann beginnt und wann en­
det die Unterhaitsverpfiichtung?

Die Unterhaltsverpflichtung 
beginnt mit der Beendigung des 
bisherigen Zusammenlebens des 
Unterhaltsverpflichteten mit 
dem Kind, bei außerhalb der Ehe 
geborenen Kindern mit dem Tag 
der Geburt. Sie endet mit der 
wirtschaftlichen Selbständigkeit 
des Unterhaltsberechtigten, wo 

den erhöhte sich auf 310 und die 
der Jugendforscherkollektive auf 
45.
* Im Köpenicker Forst wurden 
10 000 Bäume gepflanzt.
* Im Kreis wirken sechs FDJ Be 
werberkollektive und elf GST- 
Sektionen Wehrkampfsport.
* Aktive Solidarität leisten die 
FDJler und Pioniere vor allem für 
das Volk Nikaraguas und für die 
Freiheit Nelson Mandelas. 1985 
wurden 84 463 Mark auf das So­
lidaritätskonto überwiesen.
* In drei Jugendklubs wurde die 
7-Tage-Öffnungszeit eingeführt. 
Zwei Jugendklubs erhielten das 
Blaue T für gute Arbeit auf dem 
Gebiet des Jugendtanzes.
* 761 Mitglieder unserer Kreis­
organisation wurden im Rahmen

Für die guten Leistungen der 
FP/-Kre/sorgan/sat,on im frnst- 
Thä/mann-Aufgebot konnte Pe­
ter /V/etzoid ein E/irenbanner des 
/Cre/s/fom/tees /Snt/fasc/i/süscher 
Widerstandskämpfer entgegen­
nehmen.

bei hier für den Unterhaltsbe­
rechtigten die Informations­
pflicht über den Zeitpunkt der 
wirtschaftlichen Selbständigkeit 
besteht.

Sollte der Unterhaltsbetrag in 
Unkenntnis der nicht mehr ge­
gebenen Unterhaltsbedürftigkeit 
weiter gezahlt werden, entsteht 
ein Rückforderungsrecht in 
Höhe des zuviel geleisteten Be­
trages gemäß §§ 356 Abs. 1, 357 
Abs. 2 ZGB.

Welche Einkommen des Un­
terhaltsverpflichteten werden 
bei der Bemessung der Unter­
haltshöhe zugrunde gelegt?

Nach wie vor ist bei der An 
rechnungsfähigkeit des Einkom­
mens des Unterhaltsverpflichte­
ten vom Nettoverdienst auszuge­
hen, wobei in der neuen Bestim­
mung ausdrücklich die Einkünfte 
und Erlöse aus wiederkehrender 
nebenberuflicher Tätigkeit, aus 
Vermietungen sowie Trinkgel­
dern u. ä. Einnahmen aufgenom­
men wurden.

Um eine einheitliche Verfah­
rensweise dabei zu erreichen, 
sind bei der Nettoverdienstbe­
rechnung u. a. folgende Beträge 
zugrunde zu legen:

des Thälmann-Aufgebotes Kan­
didat der SED. Für 129 dieser 
Freunde übernahm die FDJ die 
Bürgschaft. 418 junge Werktä­
tige gewannen wir für den Ju­
gendverband.

Mit besonderer Freude nahm 
Genosse Peter Nietzold ein Eh­
renbanner des Kreiskomitees 
Antifaschistischer Widerstands­
kämpfer für die guten Leistun­
gen der Mitglieder der FDJ- 
Kreisorganisation entgegen.

In episodenhaften Berichten 
erzählten die ehemaligen 1. 
Kreissekretäre der FDJ sehr an­
schaulich, lebendig, auch spa­
ßig, welche Erlebnisse sie in ih­
rer aktivsten FDJ-Zeit hatten, wie 
sie mit den FDJlern Probleme 
und Aufgaben meisterten. Dabei 
wurde die besondere Rolle der 
SED bei der Führung und Ent­
wicklung des einheitlichen sozia­
listischen Jugendverbandes in 
unserem Stadtbezirk sehr deut­
lich.

Höhepunkt des Traditionstref­
fens war die Verabschiedung ei-

1. Mit dem Nettodurch­
schnittsverdienst werden der 
Durchschnittslohn sowie Vergü­
tungen für Überstunden und Be­
reitschaftsdienste erfaßt. Hinzu 
kommt der monatliche Durch­
schnitt der wiederkehrenden 
Zahlungen im Jahr wie Jahres­
endprämien, Befriebszugehörig- 
keitsprämien sowie der monatli 
ehe Durchschnitt des gemäß 
§ 121 AGB gezahlten Überbrük 
kungsgeldes.

2. Bei mehrmonatiger Krank­
heit das Krankengeld, falls der 
Unterhalt für die Vergangenheit 
festzusetzen ist. Bei Festsetzung 
des Unterhaltes für die Zukunft 
ist ebenfalls, bei noch nicht ab­
sehbarer Herstellung der Ge­
sundheit vom Krankengeld aus­
zugehen.

3. Der monatliche Durch­
schnittsbetrag der letzten zwölf 
Monate aus wiederkehrender 
nebenberuflicher Arbeit, aus 
Vermietungen sowie Trinkgel­
der.

Fragen gibt es häufig zur An­
rechnungspflicht eigenen Ein­
kommens des Unterhaitsbe- 
rechtigten auf den Unterhalt.

nes Briefes an den Generalsek'C, 
tär des ZK der SED, Genoss^ 
Erich Honecker, den alle 
nehmer des Treffens unt^^ 
schrieben. I%

In seinem Schlußwort danWbe 
Genosse Lothar Witt allen Gyn, 
nossen für die lebendige Darsyg; 
lung der 40jährigen Geschicke 
unserer Kreisorganisatitya
Gleichzeitig würdigte er die yr 
fassenden Leistungen des 
gendverbandes im Ernst g 
mann-Aufgebot der FDJ. An jS 
Spitze stehe dabei, daß 
FDJler Kandidaten der Arbeit* 
partei wurden. Er zeichnete 
FDJ-Grundorganisation des 1 ' 
Union mit einem Roten EJi^ 
banner der SED mit den Bild'' 
sen vön Wilhelm Pieck und EFf Art 
Thälmann aus.

Den Abschluß des gelun^^ 
nen Treffens bildete ein n 
emotional vorgetragenes Ek 
gramm der Singegruppe 
Grenzausbildungsregimentes

Peter Bertr^rli 
__________________________

Welche Festlegungen wur" 
dazu getroffen? Jet),

Im Hinblick auf den alteren 
dingt zunehmenden Leben^y 
darf der Kinder, ist der Unten*, "'e [ 
in seiner Höhe zu staffeln, n' Ar 
bei bleiben Ausbildungsbe''j% 
fen, Lehrlingsentgelder 
grundsätzlich ohne Auswir^Jlij, 
auf die Höhe des zu zahleny^ 
Unterhaltes. Darin eingescn Mj,, 
sen sind auch Stipendien, ^yte 
der Unterhaltsberechtigte .^Irt 
Studium unmittelbar nach yer 
Schluß der 10. Klasse der 
oder vor Vollendung des 18 
bensjahres aufnimmt. Für jL Ar 
jährige Kinder, die im Ansctyer 
eines kontinuierlichen Ent^'Ae 
lungsweges ein Studium 
men, besteht weiterhin eine 'les 
terhaltsverpflichtung. Bei dei/Bitt 
messung der Höhe wird d^. 
ausgegangen, daß der 
haltsberechtigte mit dem 
eines Stipendiums einen 
sen Anteil an seinem Lebens & Ar 
terhalt selbst zu decken hat-dJl 
daß sich die Unterhaltshöhe^sl 
einem Grundstipendium 
200,- Mark auf die Hälfte de^nü 
zahlenden Unterhaltes für 
zweite Altersstufe nach g. 
Richtsatztabelle reduziert. 8%'A 
nem höheren Stipendium 'S* 
Unterhalt weiter zu reduzie^s 
Es muß dabei immer ein A 
messenes Verhältnis zwisdj^ 
Unterhaltsberechtigten und ' 
pflichteten bestehen bleiben er

www.industriesalon.de
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FDJier der AFO 4 wirken an a!)en Brandsteiien
Ergebnisse im Ernst-Thäimann-Aufgebot können sich sehen iassen

Es gehört zu den revolutionä- chen der Bereiche mit zu befähi-
F Traditionen der FDj, Partei- gen, ihren Anteil an der Stabili- 

der SED mit besonderen sierung unseres Werkes zu lei- 
yjngen für die Sache des So- sten.

lisrnus und des Friedens vor­
bereiten. Das Jahr 1986 ist für 
"seren Jugendverband ein be 
bderes Ihr 40jähriges Jubi- 
"ei begehen die SED und die 

Mit unseren Leistungen im 
"st-Thälmann-Aufgebot trugen 
'"Xu deren würdiger Vorberei- 
"9 bei und ehrten so den gro- 
b Sohn des deutschen Volkes, 

am 16. April 100 Jahre alt ge-
^den wäre.
Mit den Verbandswahlen im 
fetzten Jahr wurde die AFO 
'ssenschaft und Technik gebil- 

Das bedeutet, alle Jugendli- 
der Bereiche E, T und Q 

mb in einem FDJ-Kollektiv ver- 
Damit sind seit geraumer 

fsC* die Voraussetzungen gege 
alle FDJ-Mitglieder in die 

wissenschaftlich-techni- 
r und technologischer Auf- 

in der Mitarbeit an Mo 
.r^isierungs- und Rationalisie 
,^9saufgaben und in der MMM 
i(A 6'* einzubeziehen. Uns ging 
Aj?unächst um die Bildung sta 
I?" TDj-Gruppen, darum, ein 

Mtr Gehendes Verbandsleben 
9estalten und die jugendli-

?******************************************************************************* 

rr
"3

21 März hatte ich die Ge- 
ijienheit, sowjetische Gäste, die 

tC.einer Reisegruppe gehörten, 
Jdir zu Hause empfangen zu 

% een. Denn traditionell gehört 
1^4 Teilnehmer von Freund- 

!. ^attszügen zum interessanten 
raLprarnm auch ein Abend bei 

^er Familien.
L.^ja und Michail, zwei Mitar- 

WinSr eines kleines Moskauer 
ij. aters, waren für einige Stun- 

sM Teine Gäste. Für sie war die 
sl/sJd ein besonderes Erlebnis, 
l^ie n e damit zum ersten Mal 
{if A DR besuchten.

diesem schönen gemeinsa- 
%end spürten wir deutlich, 
""ehe sich unsere Völker 

ijM' euch wenn die räumliche 
il^l^nung noch so groß ist.

Verständigungsschwierig- 
^egen vergessener Voka- 

den" Russischunterricht 
f^i- drückten wir rasch, auch 
Itlerjd die immer größer wer- 

^de Gemütlichkeit.
^b„dgeregt unterhielten wir uns 

Politik, Kultur und Jugend- 
W'r waren der gleichen 

^lle^ dg, daß wir Jugendlichen 
^j. daran setzen müssen, die 

y ere Entwicklung der soziali­

^eundschaftstreffen in der BS
5^ Aryx
, März fand in unserer

.Osk schu'e ein Treffen mit 
A g?uer Komsomolzen statt, 
spehri^ern Freundschaftszug an- 
ydtis t"' S'e hatten den 
Atrjpk ' unsere Schule und den 
,;9irir,eo zu besichtigen. Dabei 

es -

Man kann sagen, die 13 Grup­
pen der AFO 4 entwickelten sich 
zu zuverlässigen Partnern des 
VEB TRO. Denn diese AFO 
brachte unter der Leitung Stef­
fen Kiskes in enger Zusammen­
arbeit mit der APO drei Jugend­
brigaden, eine jugendmeisterei 
und drei Jugendforscherkollek­
tive hervor, die wichtige Aufga­
ben des Betriebes realisieren. 
Beleg für die gute Arbeit ist die

Würdigung der Leistungen seit 
Januar "86. So erhielt die Jugend­
brigade „Karl Binder" die Ehren­
urkunde der FDJ-Kreisleitung 
und den Sonderpreis der FDj in 
der Bewegung „Leistungskonto 
XI. Parteitag" für gute gesell­
schaftliche und fachliche Arbeit. 
Den Sonderpreis des Betriebsdi­
rektors bekam das Jugendfor-

wegung XI. Parteitag ".

Die FDJler unserer AFO waren 
und sind an allen wichtigen 
Brennpunkten des Betriebes ein­
gesetzt. So wirkten und wirken 
wir mit bei der Renovierung des 
Speisesaals, bei der Rekonstruk­
tion des Trafo-Prüffeldes, bei der 
Errichtung eines Computerkabi-

A/och /m Februar waren d/e jungen Sau/eute der AFO 4 am Wirken, 
s/e sorgten für den schönen Spe/sesaa/.

scherkollektiv SFs-Schalter. Mi- nettes, bei der Entwicklung und 
chaelSabotka wurde Jungaktivist Einführung des Maschinenmel- 
und Mathias Topel „Bester desystems und vielen anderen 
FDJler in der Leistungsscheckbe- Aufgaben. Uns FDJler findet man

bei Schrottaktionen und der Er­
fassung anderer Sekundärroh­
stoffe, bei der MMM, bei Sub­
botniks, im „Klub der wissen­
schaftlich-technischen Intelli­
genz", bei der Renovierung des 
Schulklubs der 19. Oberschule 
und bei allen kulturellen und 
sportlichen Veranstaltungen.

Natürlich bereiteten wir den 
XI. Parteitag der SED nicht nur 
mit materiellen Leistungen vor. 
Auch der politisch-ideologi­
schen Arbeit galt unser Augen­
merk. ^So nutzten wir das FDJ- 
Studienjahr, um den FDJlern in 
interessanten Diskussionen zu 
erläutern, was es heute bedeu­
tet, Mitglied der sozialistischen 
Jungendorganisation zu sein. 
Wir machten uns mit den Be 
Schlüssen der Patei vertraut und 
zogen daraus die Schlußfolge­
rungen für unsere Arbeit.

Die Ergebnisse des Ernst- 
Thälmann-Aufgebotes gilt es 
dann mit.jugendlichem Elan fort­
zuführen und auszubauen, damit 
wir FDJler auch künftig unseren 
Beitrag zur Wirtschafts- und So­
zialpolitik leisten.

Mlchael Palisch 
AFO-Sekretär

Schöne Stunden mit sowjetischen Freunden

benbereiche des Betriebes. 
Interessant war für unsere Gä­

ste u. a. das Gebiet des Compu­
tereinsatzes für die Ausbildung 
der Lehrlinge in den folgenden 
Jahren. Sehr überraschend 

,,.,u ______ „„... ____ schien für sie unser früher Ar-
ihnen und uns darum, beitsbeginn zu sein, der bei ih- 

^eitS(3 de" Lebens- und Ar- nen zwischen 8 und 9 Uhr liegt, 
i^c^ewohnheiten vertraut zu Nach einem regen Erfahrungs­
fach" Innerhalb einer Ge- austausch, bei dem Lehrlinge un- 
feter] f-"nde in der BS berich- sererBS ihre Russischkenntnisse 
"be^er Direktor unserer Schule an den Mann brachten, folgte 

Produktions- und Aufga- eine Besichtigung der Lehrwerk-

stischen Gesellschaft mitzube- 
stimmen. So können wir dazu 
beitragen, daß die Erde ein fried­
licher und friedliebender Planet 
bleibt.

Nach den schönen Stunden 
mit unseren sowjetischen Gä­

sten fiel der Abschied sehr 
schwer. Es war ein berührender 
Augenblick, denn in der kurzen 
Zeit hatten sich freundschaftli­
che Gefühle entwickelt. Uns 
bleibt die Erinnerung an einen 
anregenden und interessanten 
Abend.

Uwe Hoffmann, AFO 7

austausch, bei dem Lehrlinge un­

statt. Hier fiel es uns sehr 
schwer, den Wissensdurst der 
Komsomolzen in allen Richtun­
gen und mit den richtigen Wor­
ten zu stillen.

Wieder in der BS angekom­
men, wurde ihnen die Zeit 
knapp. Der Bus wartete, aber sie 
ließen es sich nicht nehmen, ihr 
Talent auf künstlerischem Gebiet 
zu zeigen. Eine Gitarre war 
schnell zur Hand und so ging es 
begleitet von russischer Volks­
musik durchs Schulhaus zum

interview zur Chronik
der FDJ-Gruppe in BV

Eine Chronik der FDJ-Gruppe 
BV ist im Entstehen. Was es da­
mit auf sich hat, woiite die Ju­
gendredaktion von FDJ-Grup- 
pensekretär Franka Kaufmann 
wissen.

Was war der Anlaß für eure 
Chronik?

Es war meine Idee. Schon 
früher, ich fungierte damals als 
FDJ-Sekretär im Kraftwerk Ky 
ritz, führte ich eine Chronik. 
Diese erwies sich als wichtiges 
Hilfsmittel der FD]-Arbeit. Auf ei­
nen Blick konnte man sehen, 
was wir jugendlichen so alles auf 
die Beine stellten. Beim Durch? 
blättern waren wir jedesmal 
überrascht, wieviel Aktivitäten 
da zusammenkamen, an die 
schon keiner mehr dachte. Die 
Erarbeitung des Rechenschafts­
berichtes stellte also kein Pro 
blem mehr dar. Ich meinte nach 
den Wahlen, warum soll das bei 
BV nicht auch funktionieren.?

Und wie klappt es?

Bus. Die Trennung sollte nur von 
kurzer Dauer sein, denn bereits 
am Abend hatten wir mit ihnen 
ein Freundschaftstreffen. Sehr 
bald kamen Gespräche und Dis­
kussionen über Berlin, die DDR, 
über Malerei, Musik und Archi­
tektur in Gang. Als die Stim­
mung gegen 21 Uhr auf dem Hö­
hepunkt war, schlug leider auch 
schon wieder die Abschieds­
stunde. '

Kirsten Hermann, Kati Haut 
Kiasse AM 52

malGanz gut. Jeder schreibt 
etwas. Zwar muß ich einige mah­
nen, letztlich kommen die Arti­
kel doch. So findet man in unse­
rer Chronik Notizen über alle 
Veranstaltungen, an denen un­
sere FDJler teilnahmen. Aber 
auch Ergebnisse unserer Ver­
sammlungen - wie die Jugend­
vereinbarung - sind festgehal­

*

- ,**. -!

s-Wa ff
^14 * -''

ten. Seit den Wahlen im Novem­
ber hat sich eine ganze Menge 
getan. Oft höre ich, daß unsere 
FDJ-Gruppe noch nie so viel wie 
in diesen Monaten unternom­
men hat.

Wollt ihr in der Chronik auch 
die früheren Jahre der FDJ in BV 
ergründen?

Das ist wohl kaum zu schaf­
fen. Wir möchten einfach wider­
spiegeln, was sich gegenwärtig 
und künftig bei uns tut. Wenn 
das später unsere Nachfolger 
fortsetzen, könnten sich Interes­
sierte ein gutes Bild von unse­
rem FDJ-Leben über einen län­
geren Zeitraum machen.

Griffen andere Gruppen von B 
die idee auf und fertigen eben- 
faiis eine Chronik?

Leider nicht. Ich schlug das 
zwar in der AFO 3 vor, noch sind 
wir jedoch die einzigen mit 
Chronik. Eigentlich schade, 
denn so geraten viele gute Akti­
vitäten schnell in Vergessenheit.

P.S. der Jugendredaktion: 
Frankas Worte in die Ohren der 
FDJ-Gruppensekretäre nicht nur 
aus der AFO 3. Denn gerade die 
vielen guten Ergebnisse und 
Veranstaltungen bei der Umset­
zung des Ernst-Thälmann-Auf­
gebotes der FDJ sind es wert, 
jederzeit nachlesbar festgehal­
ten zu werden.

www.industriesalon.de
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/nm/tten unserer, aus den Trümmern des zweiten WeMr/egs 
neuentstandenen Stadt, im Kontrast von Geschichte und Ge­
genwart, im Zentrum von Pa/ast der Repubiik und Fernseh­
turm, Miko/aikirche, /totem /tathaus und Dom, hat Ber/in den 
beiden größten Söhnen des deutschen Vo/kes, Kar/ /Marx und 
Friedrich Fnge/s, eine Heimstatt geschaffen. Das Marx fnge/s- 
Forum. Am 4. Apri/ wurde es seiner Bestimmung übergeben.

Vor 50 000 Ber/inern ergriff Genosse Erich Honecker das 
Wort. Er erinnerte daran, daß für nicht wenige Erkenntnisse, 
aus denen der wissenschaft/iche Sozia/ismus entstand, in Ber- 
/in die Grund/agen ge/egt wurden, a/s Marx und Enge/s die 
Hörsä/e der Ber/iner Universität besuchten.

Das neugesta/tete Woiinv/er/ei 
rings um den historischen 
Kern mit der Niko/aikirche 
(Bi/d oben/ *

Die Marx-fnge/s-P/ash/c bi/det 
den Mitte/punkt des Parks (B//d 
unten/

Vorm XL Parteitag eingeweiht:

1 2 3 V y 4

F F
8 9 40 44

12 43

74 /y 16 h 74 49

20

k 42
43 24

Was spiett mein 14?
Waagerecht: 1. Römischer Lustspiel­

dichter, 4. Hauptstadt der Ukrain. SSR, 7. 
Sowjet. Pionierlager auf der Krim, 8. kal­
ter Fallwind, 10. Holzschablone zum 
Spantenbiegen, 12. Nebenfluß der Do­
nau, 13. Fragepunkt, 14. Unterhaltungs­
stätte, 17. Gebirge der Kirgis. SSR, 20. 
kleinster Teil eines Elements, 21. Ein­
spruchsrecht, 22. russischer Maler, gest. 
1930, 23. Fischfett, 24. im Altertum Land 
in Südarabien.

Senkrecht: 1. Doppeltreffer im Lotto, 
2. Nebenfluß der Garonne, 3. Nebenfluß 
der Kura, 4. nordfinnische Hafenstadt, 5. 
Gewebe Indonesiens, 6. dreieckige 
Dachfläche, 9. Gerücht, das Hörensagen, 
11. Vermächtnis, 14. Philosoph 
1724-1804, 15. Schauspiel von Ibsen, 16. 
Vorzeichen, 17. schriftliche Ankündigung 
einer Sendung, 18. Strom in Sibirien, 19. 
Staat der USA. *

Auflösung aus Nr. 13/86
Waagerecht: 1. Abri, 3. Anna, 6. Inari, 

8. Ana, 10. Efe, 12. Dolomiten, 15. Embal­
lage, 20. Lao, 21. Ren, 22. Lemma, 23. 
Naab, 24. Espe.

Senkrecht: 1. Arad, 2. Rial, 3. Ar, 4 
Niet, 5. Aden, 7. Alm, 9. Norma, 11. 
Felge, 13. Oka, 14. III, 15. Elan, 16. Bola, 
17. Lorn, 18. Aras, 19. Ente.
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Laufen
mit Musik

am 23.
Ein weiterer sportiicher Höhe­

punkt steht allen lauffreudigen 
TROjanern am Mittwoch, dem 
23. April, bevor. Unter dem 
Motto „Laufen mit Musik" wird 
sowohl ein Stundenlauf als auch 
ein 30-Minuten-Lauf angeboten. 
Der Start erfolgt um 17 Uhr im 
Pionierpark „Ernst Thälmann".

Während das Laufes werden 
die Aktiven mit Erfrischungsge­
tränken und Obst versorgt. Jeder 
Läufer erhält zum Abschluß eine 
Urkunde, in der die gelaufene 
Strecke ausgewiesen ist.

Nach der Veranstaltung haben 
alle Teilnehmer die Möglichkeit, 
sich in die wohltemperierten Flu- 
ten der Schwimmhalle zu stür­
zen, um sich nach der sportli­
chen Anstrengung so richtig im 
Wasser zu entspannen. Also Ba­
dehose, Badekappe und Badelat­
schen nicht vergessen!

Daß der Sport zur Steigerung 
der Kondition, zur Gesunderhal­
tung und damit zum persönli­
chen Wohlbefinden beiträgt, ist 
kein Geheimnis und sollte des­
halb jedem ein Bedürfnis sein. 
Bei unseren Lauftreffs, die inzwi­
schen schon eine gute Tradition 
im sportlichen Leben unserer 
TROjaner haben, kann jeder Be­
triebsangehörige diesem nach 
kommen.

Ich hoffe, liebe Kolleginnen 
(die Sie leider bisher viel zu we­
nig dabei waren) und Kollegen, 
wir sehen uns am. 23. April im 
Pionierpark. Dabei sein ist alles. 
Nicht die Plazierung, sondern 
der gesundheitsfördernde
Aspekt ist das Entscheidende bei 
unserem „Stundenlauf mit Mu­
sik".

Detlef Lüdecke 
Beauftragter des Betriebs­

direktors für Sport

AktueHes
für 
Freund*

Union im intercup
Internationale Fußballk^ 

können die Unioner ihren A* 
hängern während der SonW 
pause bieten. Neben dem 1- P 
Magdeburg, dem FC Car) Ze^ 
Jena und dem FC Rot-Weiß 
furt meldete der DFV auch <*** 
Wuhiheider für die intercupl 
runde. Damit wurde das bishu 
überraschend gute Abschnm 
den des Neuiings gewürdigt j

Ob dem Sommerwettbevw 
ein Start im Europapokal folST 
Noch hat Union zwei EisenJT 
Feuer: im FDGB Pokal winkt da I 
Finale, außerdem wäre bei ei^! 
Plazierung unter den ersten w 
Mannschaften ein UEFA-CW 
Platz wahrscheinlich.

Schmeiche!haftesl 
Remis

TSC-Ch. Grünau 2:2 S

Auf einem wegen N^,i 
schwer bespielbaren B<W.[ 
hatte Siebenborn schon in dj I 
ersten Minute das 1:0 auf d°h 
Füßen. Sein Schuß ging aber **' I 
ben das Tor. Danach bestim^s i 
unser Gast Chemie Grünau d,:; 
Spiel, vergab jedoch die bes*^;! 
Chancen. In der 18. Minute ° 
zielte Hirschmann durch ei^! 
Freistoß das 1:0. Bei einem dl:} 
wenigen guten Angriffe dJ 
TSG-Elf fiel dann das 2:0 in^S 
39. Minute durch ein Selbst* } 
des Gegners. }

Kurz nach Wiederanpfiff J! 
kam Haupt an der Strafra* !̂ 
grenze den Ball nicht weg *U 
schon stand es in der 48. Vlin ! 
2:1. Mitte der zweiten Halbe 
schaffte Chemie nach ei*u 
groben Fehler von Torwart n , 
tung das 2:2.

Eine insgesamt schwache ', 
Stellung bot die TSG-A%J 
schäft, die das schmeichelt 
Remis über die Zeit rettete.

Schwache TSG
Grün Weiß-TSG3:"j
Schon in der dritten } 

konnte Gastgeber Baumschüe } 
weg mit ,1:0 in Führung ge*T < 
Nach gelungenem Dopple ; 
stand der Torschütze voll!"j I 
men frei vor unserem Tor 
hatte keine Mühe, Hartung 
überwinden. In der Folgezeit 
saß Grün-Weiß größere Spi^ 
teile und gewann verdient 
3:0 Toren.

Die umformierte TSG-H'*^ 
mannschaft bekam die geS^ 
sehen Stürmer nie in den 
Entlastungskonter waren 
zu sehen, so daß zwei Torc^; 
cen die magere Ausbeute dej 
Spielminuten blieben. Selbs 
nen Handstrafstoß konnte 
nicht verwandeln.

Unsere TSG-Mannschaft 
eine sehr schwache Leis% 
was sicher nicht nur auf das C 
len einiger Stammspieler zC 
zuführen ist. v"

Heinz Kaulf"
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